„Hitlers Wirtschaftswunder“ 

Horizont

Zu 1.

· Das, „was in den mittleren dreißiger Jahren in Deutschland unter Hitler vor sich ging“, verdient den Namen „Wirtschaftswunder“.

· Dieses Wunder war in hohem Maße eine persönliche Leistung Hitlers.

· Die „Schattenseiten“ waren: die Abschottung der deutschen Wirtschaft sowie der durch das diktatorische Regime gestützte staatliche Dirigismus.

Zu 2.

Im Zentrum der Auseinandersetzung sollten die Fragen stehen:

· Ist die Verwendung des Ausdrucks „Wirtschaftswunder“ dem Sachverhalt angemessen?

· Werden die „Schattenseiten“ der wirtschaftspolitischen Erfolge angemessen beleuchtet und gewichtet?

Die (Haffner wichtige) Frage nach den persönlichen Anteilen Hitlers an diesen Erfolgen ist im gegebenen Zusammenhang von untergeordneter Bedeutung.

Ihre Argumente können die Schüler (über die von Haffner selbst angesprochenen Probleme hinaus) aus der Betrachtung folgender Sachzusammenhänge beziehen:

· wirtschaftspolitische „Bilanz“ (an erster Stelle die Entwicklung der Arbeitslosigkeit, aber auch andere Daten, etwa Entwicklung der Reallöhne)

· Vergleich dieser Bilanz mit der der „Ära Brüning“ oder der „Ära Roosevelt“ in den USA

· Eigengesetzlichkeiten des Krisenzyklus

· arbeitsmarktpolitische Instrumente; Aspekte: Finanzierung und Zweckbestimmung der öffentlichen Ausgaben (unter beiden Gesichtspunkten müßte das Thema „Krieg“ ins Spiel kommen), gesellschaftspolitische „Nebenwirkungen“ (etwa: Frauenfrage)

Von guten und sehr guten Arbeiten ist wohl Reichtum, nicht unbedingt aber Vollständigkeit der Aspekte zu verlangen (vgl. ohnehin oben: Vorbehalt, der sich aus dem unterrichtlichen Zusammenhang ergibt).

Zu 3.

Die Antworten der Schüler können an dieser Stelle nicht antizipiert werden.

Grundsätzlich erscheinen zwei Begründungshorizonte denkbar:

· Vergleich der Problemlagen

· Bezug auf Werte: Abwägung des Werts „Vollbeschäftigung“ gegenüber anderen

